
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Das Landhaus am Rhein
Roman

Auerbach, Berthold

Stuttgart, 1869

Zweites Capitel

urn:nbn:de:bsz:31-241657

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-241657


110

keine Gemeinſchaft gebundene Empfindung und Andacht .
Dann das Glück preiſend , im eigenen Hauſe auf einem

ſelbſt errichteten Thurme die Schönheit der Erde in

ſich aufzunehmen , legte er dar , wie der Reichthum ,
das Streben nach ihm , der Beſitz deſſelben eine große

ſittliche Grundlage werden könne . Der Reichthum ,
erklärte er , iſt ein Ergebniß der Freiheit , der unge⸗

hinderten Kraftbewegung , und ſoll wieder zur Freiheit
werden .

Roland ſaß lange ſtill , dann ſagte er :

„ Wir Zwei wohnen auf einer Inſel , und wenn ich
einmal auf der Burg wohne , mußt Du auch bei mir

ſein . Weißt du , was ich mir noch wünſche ? “
„ Nein . “

„ Manna ſollte bei uns ſein . Glaubſt Du nicht ,
daß auch ſie jetzt an uns denkt ? “

„ An mich wol nicht . “
„ Doch , doch; ich habe ihr von Dir geſchrieben und

heute Abend ſchreibe ich wieder und erzähle ihr Alles . “

Erich wußte nicht , was er thun ſollte . Sollte er

den Knaben abhalten , der Schweſter von ihmzu ſchrei⸗
ben ? Er wollte die Unbefangenheit Rolands nicht ſtören .

Zweites Capitel .

Roland ſchrieb auf ſeinem Zimmer und ſagte manch⸗
mal die Worte , die er ſchrieb , vor ſich hin . Crich ſaß
ſtill und ſtarrte in die Lampe . Was nützt jetzt aber



alles Sinnen ? Er ſah auf die Bücher , die er ausge⸗

packt hatte ; es waren nur wenige . In der letzten

Viertelſtunde war er noch einmal in das Arbeitszim⸗

mer des Vaters gegangen und hatte deſſen hinterlaſſene

Papiere verſchloſſen , und indem er die Bibliothek über⸗

ſchaute , nahm er ein Buch heraus ; es war der erſte
Band der ſchönen Sparks ' ſchen Ausgabe von Benjamin

Franklins Werken . Dieſer Band enthielt die Selbſt⸗

biographie und deren Fortſetzung . Einige Blätter waren

eingeheftet , von der Hand des Vaters beſchrieben .

Jetzt las Erich die Worte des Vaters . Sie lauteten :

„ Seht her ! hier iſt ein echter Menſch , das Genie
des geſunden Verſtandes und des feſten Willens . Elek⸗

tricität iſt ſtets in der Luft , aber nicht immer ſammelt

ſie ſich und wird zum Blitz , der die Atmoſphäre läutert .

Das Genie iſt die in der Luft des Geiſtes angeſam⸗

melte und frei gewordene Elektricität .

Kein Philoſoph , kein Dichter , kein Staatsmann ,

kein Handwerker , kein Gelehrter von Profeſſion und

doch Alles das zugleich ; ein Sohn der Mutter Natur
und der Amme Erfahrung , der ohne wiſſenſchaftliche

Führung im Walde die Heilkräuter ſelbſt findet .

Wenn ich einen Jüngling zu erziehen hätte , nicht

zu einem beſtimmten Beruf , ſondern nur , daß er ein

wahrer Menſch und guter Bürger würde , ich würde zu

ihm ſprechen : Mein Sohn , hier ſieh , wie ein Menſch

ſich ſelbſt bilden kann ; ahme ihm nach , werde Du in

Dir , wie Benjamin Franklin in ſich geworden . “

Erich ſtützte das Kinn in die Hand und ſchaute

hinaus in die dunkle Nacht . Er meinte , er müſſe die



Stimme des Vaters vernehmen , wieer nicht ſchrieb ,
ſondern ſprach .

Er las weiter :

„ Wohl iſt es gut , daß wir uns bilden an den erſten

Menſchen der alten Welt , aus der Zeit des zeugungs⸗

kräftigen , elementariſchen Daſeins ; die Geſtalten der

Bibel und Homers ſind nicht Schöpfungen eines ein⸗

zelnen hochbegabten Geiſtes , ſie ſind Gebilde urthüm⸗
licher geſammter Nationalgeiſter und gehen weit über

die Spanne eines Menſchenlebens hinaus .
Verſtehe mich wohl . Ich ſage , es gibt in der

neuen Geſchichte keinen zweiten Menſchen , an deſſen
Leben und Denken ſich ein Menſch unſerer Tage ſo

heranbilden ließe , wie an Benjamin Franklin .
Warum nicht Waſhington , der ſo groß und rein iſt ?
Waſhington war Soldat und Staatsmann , aber er

hat die Welt nicht in ſich entſtehen laſſen und nicht
aus ſich gefunden . Er hat durch Beherrſchung und

Lenkung Anderer gewirkt , Franklin durch Lenkung und

Beherrſchung ſeiner ſelbſt .
Wenn die Zeit kommt , wo man von Schlachten

ſprechen wird , wie wir heut von Menſchenfreſſern;
wenn die ehrliche , fleißige , menſchenfreundliche Arbeit
die Geſchichte der Menſcheit bildet , dann wird ein
Mann wie Franklin neu erſtehen .

Moſes , Jeſus , Muhamed erſchien Gott in der Ein⸗

ſamkeit der Wüſte , Spinoza erkannte ihn in der Ein⸗

ſamkeit der Studirſtube , Franklin in der Einſamkeit
auf dem Meere und im Ringen mit der Arbeit .

Die Welt würde nicht beſonders viel Schönheit

Hem
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nbeit

haben , wenn alle Menſchen wären wie Franklin , ſei⸗
nem Weſen fehlt jeglicher romantiſche Duft ; aber die

Welt würde in Rechtſchaffenheit , Wahrhaftigkeit , Arbeit

und Hülfeleiſtung leben . Jetzt ſagen ſie Liebe und

freuen ſich ihrer ſchönen Gefühle , aber ihr dürft nur

von Liebe reden , wenn ihr jene vier bethätigt habt .

In Franklin iſt etwas von Sokrates und beſonders

wohlthuend wirkt ſein Humor ; er läßt uns auch herz⸗

lich lachen .

Franklin iſt gute Proſa , verſtändig , durchſichtig ,

haltbar .
Wir haben in der Welt nicht Genies zu erziehen .

Jedes Genie erzieht ſich ſelbſt und kann keinen andern

Erzieher haben . Wir haben gediegene , thatkräftige

Bürger zu bilden . Was Du ſonſt noch machſt , ob

Schuhnägel oder Marmorſtatuen , das iſt nicht mein ,

das iſt Dein .

Wir werden nie gerecht gegen die Welt , wenn wir

nicht an Reinheit glauben , an die edelſten Motive ;

das innerſte Menſchenthum offenbart ſich uns ſonſt nie .

Es gibt keinen beſſern Halt gegen die Anfechtungen ,
als der Glaube an das Gute , das Andere thun und

das man ſelbſt zu thun hat ; das gibt eine innere

Marſch⸗Melodie , nach der ſich ' s leicht und frei durch

den Kampf des Lebens marſchirt .

Das iſt das Günſtige und Auszeichnende im Leben

Franklins , daß er der erſte sellmade man .

Wollten wir dem Alterthum gleich eine mythiſche

Geſtalt bilden für jene Welt , die ſich Amerika nennt ,

von Europa die Götter —ich meine , die geſ
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Ideen mitbrachte und doch frei ein eigen Leben äuf⸗

baute — wollt ihr eine Menſchengeſtalt für dieſen

Gedanken , da ſteht Benjamin Franklin . Er war

voll Wiſſens und Niemand hatte ihn gelehrt , er war

voll Religion und hatte keine Kirche , er war ein

Menſchenfreund und doch ein kluger Kenner ihrer

Bosheit .
Er hat den Blitz zu leiten verſtanden , nicht nur

den aus den Wolken , ſondern auch den aus den

Gewitterleidenſchaften des Menſchengemüths ; er hat

jene Klugheitsregeln gefaßt , die gegen Zerfahrenheit

ſichern und zur Selbſtführung reif machen .
Warum ich ihn aber zum Führer in der Erziehung

eines Menſchen nehmen möchte , iſt das : er ſtellt den

einfachen geſunden Menſchenverſtand dar , den feſten

und ſichern , nicht den genial überraſchenden , aber den

bürgerlich , politiſch , wiſſenſchaftlich und ſittlich , ruhig
und ſtetig wohlführenden .

Luther war der Beſieger des Mittelalters ; Franklin

iſt der erſte moderne , ſich ſelbſt aufbauende Menſch .

Franklin hat keine neuen Grundſätze in die Welt

gebracht , aber er hat das , was ein ehrlicher Menſch
in ſich finden kann , rein ausgeſtaltet .

Was Franklin iſt und gibt , hat nichts Beſonderes ,

nichts Aufregendes , Berauſchendes , Geheimnißvolles ,

nichts farbig Glänzendes , Blendendes ; es iſt das Waſſer
des Lebens , deſſen alle Creatur bedarf . Der Menſch
des vergangenen achtzehnten Jahrhunderts hatte keinen

Sinn für das Volksthum , konnte ihn nicht haben ; das

war ein Drängen und Treiben aus dem freien Gedanken
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heraus bis zur Spitze am Schluſſe des Jahrhunderts , bis

zur Revolution .

Die in ihr ſchaffen , ſtehen dem Hiſtoriſchen , Ge⸗

wordenen fremd und feindlich gegenüber , mindeſtens

unabhängig .

Franklin iſt der Sohn dieſes Jahrhunderts , er

kennt nur die dem Menſchen eingebornen Kräfte , nicht
die ererbten . “

Mit blaſſer Tinte , offenbar ſpäter , war geſchrieben :

„ Es iſt nicht Zufall , daß dieſer erſte nicht nur freie
—denn das waren viele Philoſophen — ſondern auch

freithätige Menſch ein Schriftſteller und Buchdrucker war .

Im Bücherthum liegt nicht das Heldenthum —ich

glaube , daß die Zeit des Heldenthums vorüber iſt —

ſondern das Menſchenthum der neuen Zeit .
Weil wir durch Bücher wirken , kann keine große

perſönlich erlöſende Erſcheinung mehr kommen . “

Am Schluſſe mit lateiniſchen Lettern und mit blauer

Tinte war geſchrieben :

„Abſtracte Regeln bilden keinen Menſchen und ſchaffen

kein Kunſtwerk . Der lebendige Menſch und das organi —

ſirte Kunſtwerk enthalten alle Regeln , wie die Sprache

alle Grammatik .

Wer die echten Menſchen , die vor ihm waren , ſo

kennt , daß ſie neu in ihm aufleben , der tritt ein in

ihre Reihen ; er betritt den heiligen Boden , der geweiht

iſt durch die Vorgänger , die ihn betraten .

Wer an der Staaten⸗ und Geſellſchaftsbildung ſeiner

Zeit Theil nimmt , ein Amt führt , Geſetze gibt , und

wer inmitten der Wiſſenſchaft ſeiner Zeit ſteht , der
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veraltet im Laufe der Neubildung , die ihm nachfolgt ;

er iſt nicht urbildend Muſter für die Zukunft . Das

iſt nur der , der die ewigen Geſetze des Menſchengeiſtes ,
die von Uranfang und in aller Zeit ſich gleich bleiben ,

neu erkennt , aufhellt , beſtimmt und faßt ; darum iſt

auch Franklin nicht Muſter , ſondern mehr Methode . “
Und nun kamen zuletzt die Worte , die zweimal

unterſtrichen waren :

„ Mein letzter Satz heißt : Organiſches Leben — ab⸗

ſtracte Geſetze ! Man kann aus Korn Branntwein , aber

aus Branntwein kein Korn machen . Wer das ver⸗

ſteht , hat Alles , was ich zu ſagen weiß . “
So hatte Erich geleſen und jetzt lehnte er ſich zu⸗

rück und dachte ſich hinein in die Seele des Vaters

und in ſeine oft nur halb ausgeſprochenen Gedanken ,

die noch durch Fragezeichen und Randbemerkungen offen⸗
bar zu weiterer Erwägung geſtellt waren .

Erich fühlte ſich wie auf einer Bergeshöhe . Er

öffnete das Fenſter und ſchaute lange hinaus in die

Nacht . Die Luft war voll Roſenduft , der Himmel voll

Sternenglanz ; nur noch einzelne Nachtigallen ſangen ,
und in der Ferne , wo ein Stück des Rheins abge⸗
dämmt war , lärmten die Fröſche durcheinander .

Jetzt hörte er , wie eine Männerſtimme —es iſt

die Stimme Pranckens drunten auf dem Balkon —

laut ſagte :

„ . . zu viel Wichtigkeit ! Eigentlich ſollte ſolch
ein Hauslehrer Livree tragen . “

„ Sie ſind heute ſehr luſtig, “ entgegnete Sonnen⸗

kamp.
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Erich ſchloß leiſe das Fenſter , es war ihm unwürdig ,

zu lauſchen .

Draußen ſang die Nachtigall im Buſch und lärm⸗

ten die Fröſche im Sumpf .

„ Ein Jedes ſingt ſeine Weiſe, “ dachte Erich vor

ſich hin , da er an den Zuruf des Vaters und den

Ausſpruch des jungen Barons dachte .

Drittes Capitel .

Am Morgen wünſchte Roland , daß man vor Allem

ausreite , aber Erich wollte , daß man den Tag damit

weihe , ein Gutes in die Seele zu nehmen ; er ließ ſich

daher von Roland die erſten Capitel aus dem Leben

Benjamin Franklins vorleſen .

Als ſie nun zum Frühſtück gerufen wurden , waren

ſie friſch belebt . Sie konnten ſich eines Aehnlichen er⸗

freuen wie Fräulein Perini , die mit Herrn von Prancken
aus der Meſſe kam .

Erich wurde von Prancken mit einer gewiſſen ach⸗
tungsvollen Eleganz begrüßt , aber Prancken bekannte

offen , er habe bisweilen geglaubt , es wäre beſſer , wenn

Erich nicht in die Stelle eintrete . Mit großer Beſtimmt⸗

heit und im Tone der Befriedigung fügte er hinzu ,

daß es geheimnißvolle Vorgänge in der Seele gäbe , die

wir in Demuth anerkennen müſſen , und ſo ſei die

eigenwillige That Rolands das Zeichen einer Beſtimmung ,
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